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1. Zusammenfassung 
 
Der Energiebericht 2010 stellt die Ergebnisse auf Basis der in den letzten 7 Jahren ge-
tätigten Maßnahmen dar. Referenz- und Basisjahr als Vergleich ist wie in den vorher-
gehenden Berichten das Jahr 2002 und der Energiebericht aus dem Jahre 2004. 
 
Innerhalb der letzten Jahre wurde der endgültige Nachweis erbracht, dass das Klima 
durch den Menschen mittlerweile erheblich beeinflusst wird. Weiterhin können sämt-
liche Ressourcen und Nahrungsmittel aufgrund des derzeitigen Lebensstandards, der 
steigenden Bevölkerungsdichte und des wirtschaftlichen Wachstumszwanges nicht 
nachhaltig genutzt werden und gehen deshalb schneller als vermutet zur Neige. Viele 
derzeitige und zum Teil unnötige Gewohnheiten haben fatale Auswirkungen auf das 
sensible natürliche und soziale Gleichgewicht. Die Basisressourcen unseres Lebens-
standards sowie für das friedliche Miteinander sind die Energie und die Nahrung. Die 
nachhaltige Absicherung dieser Ressourcen ohne Müllberge und unkalkulierbare 
Probleme zu hinterlassen ist deshalb die Hauptaufgabe unserer Generation für die 
folgenden Generationen.  
 
Energetische Maßnahmen, welche zur Minderung der CO2-Emissionen, zur Senkung 
der Betriebskosten und zur Steigerung einer nachhaltigen Versorgungssicherheit der 
Energieversorgung beitragen, stehen deshalb erfreulicher Weise im Vordergrund bei 
vielen Maßnahmen der Stadt Landau und werden durch den Bund und das Land ge-
fördert.  
 
Bei den öffentlichen Gebäuden der Stadt Landau wurde im Zuge dieser Ausrichtung 
in Bezug zum Jahr 2002 entsprechend der folgenden Punkte einiges erreicht. Die Er-
fahrungen hieraus können für ein übergeordnetes städtisches Energiekonzept ge-
nutzt werden: 
 

1. Der CO2-Ausstoß konnte im Bereich der Wärmeversorgung um 2.257 t pro Jahr 
reduziert werden. Dies entspricht einem Gasvolumen von rund 1,15 Mio. cbm 

 
2. Der CO2-Ausstoß im Bereich der Stromversorgung konnte um 297 t pro Jahr 

reduziert werden. Dies entspricht einem Gasvolumen von rund 150.000 cbm 
 

3. Der Gesamtwärmeverbrauch wurde um 33% reduziert. In Bezug auf die Schu-
len um 42%. (siehe Punkt 4, Kosten und Verbraucheinsparung) 

 
4. Die Reduzierung der fossilen Brennstoffe konnte in Verbindung mit den 

Verbrauchseinsparungen (7.200 MWh) und dem Einsatz von Biomasse (3.500 
MWh) um 50% gesenkt werden. In Bezug auf die Schulen um 68% (siehe 
Punkt 4, Verbrauchs- und Kosteneinsparung) 

 
5. Die Verbrauchskennwerte im Strombereich liegen im Durchschnitt zwischen 30 

und 50% unterhalb der EnEv Vergleichswerte. Im Bereich Wärme liegen die 
Verbrauchskennwerte durchschnittlich 40% unterhalb der EnEv Vergleichswer-
te (siehe Punkt 5, Kennwerte) 

 
6. Seit 2003 wurden 5 Nahwärmeverbundsysteme mit einer Gesamtwärmeleis-

tung von 5,5 MW in Eigenregie geplant, realisiert und betrieben (siehe Punkt 
7, CO2-Bilanz und erneuerbare Energieträger) 
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7. Es wurden Fotovoltaikanlagen über Verpachtung oder Contracting mit einer 
Gesamtleistung von 370 kWp auf öffentlichen Gebäuden montiert. (siehe 
Punkt 7, CO2-Bilanz und erneuerbare Energieträger) 

 
8. Durch die energetischen Maßnahmen ist eine Energiekosteneinsparung von 

rund 640.000 € pro Jahr entstanden. Diese Einsparung ergibt sich, wenn man 
nichts getan hätte und die heutigen Energiepreise als Basis nimmt. (siehe 
Punkt 4, Kosten und Verbrauchseinsparung). Das erreichte Potential entspricht 
annähernd der Prognose aus dem Energiebericht 2004 

 
9. Durch die jährlichen Einsparungen amortisieren sich die sowieso notwendigen 

Investitionen seit 2003 an den Fassaden (Fenster und Dämmung) sowie die Er-
neuerung der technischen Anlagen von selbst (siehe Punkt 8, energetische 
Maßnahmen) 

 
Die Nutzung und Optimierung der erfolgten gebäudetechnischen Maßnahmen und 
Konzepte, die Zusammenarbeit mit den Hausmeistern und Gebäudenutzern vor Ort 
sowie deren Motivation und das Fachwissen aller Beteiligten war neben den Ent-
scheidungsträgern die Basis dieser erreichten energetischen Verbesserungen. Auf-
grund dem bisher realisierten Einsatz erneuerbarer Energieträger hat sich gezeigt, 
dass bei Gebäuden, die lediglich zum Aufenthalt von Personen dienen (Bürogebäude, 
Schulen und Wohngebäude) ein schneller Umstieg auf erneuerbare Energieträger 
möglich ist. 
 
Wie bereits unter dem Punkt 9 beschrieben gilt es, nach Ablauf der Zeit von 2003-
2010 entsprechend dem Energiebericht von 2004 neue Ziele zu setzen, weitere Ein-
sparungen zu erreichen und die nachhaltige Versorgungssicherheit für die gesamte 
Stadt Landau ins Visier zu nehmen. 
 
 
Die kommenden Aufgaben und weiteren Ziele sind: 
 

1. Weiterführung des Projektes „Energieeffiziente Stadt“ mit der Bildung einer 
Projektabteilung oder Projektgruppe. Dieses Projekt sollte zur Sicherung der 
Lebensqualität einen sehr hohen Stellenwert erhalten.  

 
2. Überarbeitung der Strukturen für den Bereich Energiemanagement 

 
3. Benennung und Qualifizierung eines Betriebshandwerkers, der als Energiever-

antwortlicher in den Stadtteilen und für objektübergreifende technische In-
standhaltungsarbeiten in allen Gebäuden zur Verfügung steht. Aufgrund der 
steigenden Anforderungen bei den gebäudetechnischen Anlagen und Richtli-
nien ist dies aus Sicht des Energiemanagements dringend notwendig 

 
4. Weiterführung der Dokumentation und Bestandsaufnahme der öffentlichen 

Gebäude 
 

5. Ausbau der Gebäudeleittechnik zur Erleichterung der Nutzeranpassung und 
dem Zugriff der Anlagen zur Optimierung außerhalb der Nutzungszeiten 

 
6. Fortführung der Betreuung und Planung von weiteren energetischen Maß-

nahmen. Durch Förderanträge mit Vorplanungen zum Konjunkturpaket und 
zu bestimmten Sonderförderungen (z.B. Investitionspakt) konnten Fördergel-
der eingeholt werden, die Sanierungsmaßnahmen, wie z.B. die Grundschule 
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Wollmesheimer Höhe ermöglichten. Zur Unterstützung der Investitionen ist 
diese Vorgehensweise fortzuführen  

 
7. Aufrechterhaltung bzw. Steigerung der bereits erreichten Einsparungen durch 

eine optimierte Betriebsführung und weitere energetische Investitionen 
 
 
Bisher wurde der größte Teil der Einsparungen im Bereich der Schulen erreicht. Ent-
sprechend der vorher genannten Punkte gilt es nun neben den Schulen auch die 
schwierigeren kleineren Objekte außerhalb der Schulgebäude anzugehen. Besonders 
für diese Bereiche sind zu den technischen Optimierungen organisatorische Änderun-
gen, wie z.B. die Benennung eines Betriebshandwerkers in den Stadtteilen notwen-
dig.  
 
Aufgrund des Technologiefortschrittes und der sich anpassenden gesetzlichen Vorga-
ben wächst die Aufgabenvielfalt im Bereich Energie. Es zeigt sich immer mehr, dass 
nicht nur die Gebäude sondern viele andere Bereiche wie z.B. Verkehr und Denkmal-
schutz in dieses Thema integriert werden müssen. Besonders für die Erhaltung denk-
malgeschützter Gebäude wird die Suche nach Möglichkeiten zur Gebäudedämmung 
notwendig werden. Die heute noch vorhandenen bauphysikalischen Bedenken wer-
den nach den ersten Erfahrungen aus Modellprojekten bald überholt sein.  
 
Hauptziel aus Sicht des Energiemanagements wird es sein, eine gesamtheitliche und 
nachhaltige Sichtweise für alle energierelevanten Bereiche in einem städtischen Ener-
giekonzept darzustellen. 
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2. Grundlagen und Rückblick zu den Berichten 2004 / 2005 / 2007 
 
Im Energiebericht 2004 wurde erstmalig ein Energieeinsparpotential für die rund 100 
öffentlichen Gebäudekomplexe der Stadt Landau prognostiziert. Die Prognose wurde 
auf Basis einer energetischen Bestandsaufnahme für das Jahr 2002 ermittelt. Hierbei 
wurde die vorhandene Gebäudestruktur sowie der Jahresverbrauch aller öffentlichen 
Gebäude der Stadt Landau berücksichtigt. Für die Verbrauchsermittlung stehen rund 
420 Medienzähler (Gas, Wasser, Strom) zur Verfügung. 
 
Das wirtschaftliche Einsparpotential in den Bereichen Energieerzeugung, Energiever-
teilung und Endverbrauch von 2002 bis zum Jahre 2010 unter Berücksichtigung stei-
gender Energiepreise und der bestehenden Investitionsmöglichkeiten der Stadt Lan-
dau wurde auf rund 700.000 Euro jährlich geschätzt.  
 
Dieses Potential, entsprechend dem Deckblatt des ersten Energieberichtes, war in 
Verbindung mit einem Maßnahmenkonzept die selbst auferlegte Zielsetzung des  
Energiemanagements. Die Laufzeit der Potentialabschätzung ist schnell vergangen 
und das Jahr 2010 ist aktuell. Der folgende Energiebericht stellt somit u.a. den Ver-
gleich zwischen der Prognose des Jahres 2003 und der aktuellen Situation dar. 
 
 
Prognose aus dem Energiebericht 2004 (Einsparpotential bis 2010 = 700.000 €): 
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Die zur Realisierung des Einsparpotentials getätigten Maßnahmen unter Berücksich-
tigung der Schulbausanierung wurden seit dem Jahre 2003 in einem Maßnahmenplan 
bzw. Maßnahmenverlauf (Punkt 8) gesammelt und in die folgenden 3 Bereiche auf-
geteilt: 
 
 
 

1) Energieerzeugung: 
Modernisierung der Wärmeerzeugung und Stromerzeugung durch den Einsatz 
von Kraftwärmekopplung, Wärmerückgewinnung und der Montage techni-
scher Anlagen zur Nutzung erneuerbarer Energien, wie z.B. Biomasse, Fotovol-
taik und Erdwärme.  

 
 
 

2) Energieverteilung: 
Aufbau zusätzlicher hydraulischer Kreisläufe  und Stromkreise zur getrennten 
Regelung bestimmter Gebäudeteile. Hierzu gehört auch der Aufbau von Nah-
wärmeverbundsystemen wodurch Energiekosten und Wartungskosten durch 
die Reduzierung technischer Anlagen eingespart werden können und den Ein-
satz von erneuerbaren Energien erleichtern. 

 
 
 

3) Endverbrauch und Organisation: 
Optimierung der vorhandenen Anlagen und Gebäude sowie organisatorische 
Maßnahmen zur Gebäudenutzung. Diese Maßnahmen werden hauptsächlich 
durch die Regelungs- und Gebäudeleittechnik unterstützt, so dass eine der 
Nutzung angepasste Betriebsführung der Gebäude und Anlagen möglich ist. In 
den Bereich Organisation fällt hauptsächlich die Abstimmung mit dem Gebäu-
denutzer zur Optimierung der Raumnutzung und der Schaltzeiten der techni-
schen Anlagen. 

 
 
 
Zur Ermittlung der Gesamtkosten der städtischen Gebäude wurde der Energie-
verbrauch als Grundlage herangezogen. Ein Abgleich mit den genauen tatsächlichen 
Kosten findet derzeitig noch nicht statt. Dies bedeutet, dass zur Kostenermittlung der 
Verbrauch mit dem durchschnittlichen Energiepreis multipliziert wird. Die Erfassung 
von Mehrkosten wie Zählergebühren und Sonderabrechnungen sind bis zum Jahr 
2009 noch nicht berücksichtigt. Ab dem Jahr 2010 ist aufgrund der neuen Ausschrei-
bungsmodalitäten im Bereich Wärme und Strom die Ermittlung eines Durchschnitts-
preises inklusive der Zählergebühren möglich. Die tatsächlichen Gesamtkosten wer-
den sich nach der Einrichtung von Energiekostenstellen innerhalb des Gebäudemana-
gements darstellen lassen. Der erste Versuch zur separaten Verbuchung der Energie 
und Wasserrechnungen wurde im Jahr 2009 gestartet. 
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3. Gesamtkosten und Gesamtverbrauch der öffentlichen Gebäude 
 

Zum Vergleich zwischen dem Basisjahr 2002 und dem aktuellen Jahr werden hier die 
Gesamtkosten und Verbräuche gegenüber gestellt. Der Bereich Wärme ist bereits wit-
terungsbereinigt. Für den Gesamtverbrauch wurden alle in der beiliegenden Gebäu-
deliste (Anhang) aufgeführten Objekte in die Gesamtbilanz mit einbezogen. Hierbei 
ist zu erwähnen, dass der Energie- und Wasserverbrauch des Freibades zur Vergleich-
barkeit der Jahre während der Sanierung und nach Übergang an die Stadtholding mit 
einem Durchschnittsverbrauch in die Gesamtbilanz mit einbezogen wurde. In einer 
weiteren Darstellung wurden auch die Objekte des Entsorgungs- und Wirtschaftsbe-
triebes Landau AöR und das Freizeitbad La Ola eingerechnet, so dass alle der Stadt 
Landau öffentlichen Objekte erfasst sind. In den Darstellungen ab Punkt 3 ist der Ent-
sorgungs- und Wirtschaftsbetrieb Landau AöR und das Freizeitbad entsprechend der 
Gebäudeliste nicht enthalten. Damit eine gesamtheitliche Übersicht entsteht, sollten 
im  Energiebericht grundsätzlich alle Objekte, die mit städtischen Geldern bewirt-
schaftet werden enthalten sein. Die Gebäudeliste soll deshalb für den Bereich Ener-
giemanagement zum nächsten Energiebericht überarbeitet werden. 
 
 
 

 
Gesamtkosten und Verbrauch Basisjahr 2002 (1.590.935 €) 

 
 

 
 
 
Gegenüber den vorhergehenden Berichten haben sich aufgrund von Ergänzungen 
und der Vervollständigung geschätzter Werte geringfügige Änderungen ergeben. 
Diese liegen bei maximal 2 % und werden nicht weiter verändert. 
 
 
 
 
 
 
 



Energiebericht 2010 
Stadt Landau in der Pfalz 

Seite 9 

 
Gesamtkosten und Verbrauch Basisjahr 2009 (1.794.579 €) 

 
 

 
 

 
Die Gesamtkosten sind im Vergleich zum Basisjahr 2002 um rund 215.000 € gestiegen. 
Trotz der Gaskostensteigerung von 80% innerhalb der letzten 7 Jahre liegt die jährli-
che Steigerungsrate für die Gesamtkosten aufgrund der erzielten Einsparungen un-
terhalb von 2%. Es fällt auf, dass aufgrund erheblicher Verbrauchsminderungen im 
Bereich Wärme die Stromkosten mittlerweile höher als die Wärmekosten liegen. 
Trotzdem hat sich im Vergleich zu 2002 auch der Stromverbrauch geringfügig redu-
ziert. Aufgrund des höheren Strompreises sind die Stromkosten jedoch um ca. 25% 
gestiegen. Dass die Gesamtkosten nicht wesentlich höher sind, ist hauptsächlich den 
Einsparungen im Bereich der Wärme zu verdanken. In der Gesamtbewertung ist der 
Stromverbrauch für die Straßenbeleuchtung und Ampelanlagen mit rund 2.500 MWh 
pro Jahr enthalten.  

 
 

Gesamtkosten und Verbrauch 2009  mit Freizeitbad La Ola und Entsorgungs-
werke (2.766.960 €) 
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In den folgenden Diagrammen ist die Aufteilung der Medien in die einzelnen Gebäu-
debereiche entsprechend der Gebäudeliste im Anhang dargestellt. Die Schulsporthal-
len sind bei den Schulen enthalten und die Kindergärten und Friedhöfe bei den Ver-
waltungsgebäuden. 
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4. Verbrauchs- und Kosteneinsparung  
    (Vergleich zwischen Prognose 2003 und aktuellem Stand) 
 
Im folgenden Kapitel sind die Kosten und Verbrauchsentwicklungen seit dem Basis-
jahr 2002 dargestellt. Das Diagramm zeigt die Einsparungen, die durch die Maßnah-
men der letzten 6 Jahre erzielt wurden. Es vergleicht die derzeitige Situation mit dem 
Energieverbrauch aus dem Jahr 2002 auf Basis der aktuellen spezifischen Energieprei-
se. Im Bereich Wärme ist durch den Einsatz verschiedener Brennstoffe, wie z.B. Holz-
hackschnitzel und Miscanthus, ein Mischpreis (Wärmemix, grüner Balken im Dia-
gramm) entstanden. Durch den Einsatz dieser erneuerbaren Energieträger konnten 
die Preissteigerungen bei den fossilen Energieträgern zum Teil ausgeglichen werden. 
Die Einsparungen durch den Wärmemischpreis ist die Differenz zwischen dem roten 
und grünen Balken der jeweiligen Jahre. 
 

Was wäre, wenn wir nichts getan hätten: 

 
     2,433 Mio €     1,795 Mio € 
  wenn man nichts getan hätte          aktueller Stand 
 

 
 

Aus dem Diagramm ist zu erkennen, dass die Kostenprognose aus dem Jahr 2003 mit 
den Kosten „wenn man nichts getan hätte“ überraschend gut übereinstimmt. Derzei-
tig wären, wie in der Prognose dargestellt, ohne den getätigten Maßnahmen Jahres-
energiekosten von rund 2,5 Mio €  fällig.  
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Erfreulich ist, dass das für die Stadt Landau ermittelte Einsparpotential von 700.000 €, 
welches durch einen sehr engen Investitionsrahmen begrenzt war, schon im Jahr 2009 
annähernd erreicht wurde. Die bisherigen jährlichen Einsparungen liegen entspre-
chend dem vorherigen Diagramm bei rund 640.000 €/a. Durch einige energetische 
Maßnahmen aus dem Jahr 2009 ist somit eine Punktlandung im Vergleich zur Progno-
se im Jahr 2010 möglich. 
 
Der Hauptanteil der Kosteneinsparung liegt im Bereich Wärme. Durch die erheblichen 
jährlichen Kosteneinsparungen von rund 440.000 € (oranger Balken), die durch 
Verbrauchsminderungen entstanden sind, und durch den Einsatz von Biomasse (Diffe-
renz grüner und oranger Balken) von rund 140.000 € werden im Bereich Wärme die 
Kosten jährlich um 580.000 € reduziert. 
 
Die erzielten Einsparungen im Bereich Strom und Wasser sind durch die steigende 
Anzahl von elektrischen Verbrauchern und gestiegenen Anforderungen ausgeglichen 
worden. Um einen realen Vergleich zu 2002 zu erhalten hätte man die Mehrverbräu-
che aufgrund der gestiegenen Anforderungen aus der Bilanz des Jahres 2009 abzie-
hen müssen. Die Einsparungen hätten sich hierdurch weiter erhöht. Leider ist eine 
partielle Ermittlung der erhöhten Nutzung durch die Ganztagseinrichtungen nicht 
möglich und bleibt deshalb unberücksichtigt. Dies gilt auch für den Wärmeverbrauch. 
 
Aus den Diagrammen unter Punkt 2 ist zu erkennen, dass sich im Bereich der Verwal-
tungsgebäude, Dorfgemeinschaftshäuser und Feuerwehrgebäude wenig verändert 
hat. Hier gilt es die Strukturen zu verbessern und einen qualifizierten Betriebshand-
werker zu benennen, der als Energieverantwortlicher in den Stadtteilen und für ob-
jektübergreifende technische Instandhaltungsarbeiten in allen Gebäuden zur Verfü-
gung steht. Aufgrund der steigenden Anforderungen bei den gebäudetechnischen 
Anlagen und Richtlinien ist dies aus Sicht de Energiemanagements dringend notwen-
dig. 
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Der Verbrauchsverlauf der gesamten öffentlichen Gebäude und Schulen seit 2002 
stellt sich wie folgt dar: 
 
Wärmeverbrauch: 
 
Der Wärmeverbrauch über alle Gebäude konnte insgesamt um rund 33% reduziert 
werden. Die Reduzierung wurde hauptsächlich im Bereich der Schulen (42%) reali-
siert. Neben den Schulen konnten im Stadtbauamt, in der Friedrich-Ebert-Straße 3 
und im Rathaus Wärmeinsparungen von rund 20% erzielt werden. Bei den weiteren 
Gebäuden neben den Schulen sind noch immer Einsparpotentiale von rund 80.000 €/a 
vorhanden. Zur Realisierung dieses Potentials sollte besonders für die Stadtteile ein 
qualifizierter und engagierter Betriebshandwerker benannt werden. Dies gilt auch 
für die Bereiche Strom und Wasser. 
 
Durch die Verbrauchsminderungen und dem Einsatz von Biomasse mit 3.500 MWh 
pro Jahr konnte der Einsatz fossiler Brennstoffe um rund 50% von 22.013 MWh auf 
11.300 MWh reduziert werden. Bezieht man sich auf die Schulen mit einem 
Verbrauchsanteil von rund 50%, wo auch der Haupteinsatz der Biomasse liegt, konn-
te der Verbrauch fossiler Energieträger um 68% von 13.600 MWh auf rund 4.500 
MWh reduziert werden. Trotz der erheblichen Preissteigerungen bei den fossilen 
Brennstoffen sind deshalb keine echten Kostensteigerungen zu verzeichnen. 
 

Wärmeverbrauchsverlauf (alle Gebäude) 

 
 

Wärmeverbrauch und Kostenverlauf Schulen (witterungsbereinigt) 
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Stromverbrauch: 
 

Der Stromverbrauch konnte im Gesamten um 5% und bei den Schulen um 10% redu-
ziert werden. Wie bereits erwähnt sind durch neue Kücheneinrichtungen, der stei-
genden Anzahl von Computereinrichtungen sowie der gestiegenen Beleuchtungs-
stärken erhebliche Mehranforderungen entstanden, welche durch die erzielten Ein-
sparungen ausgeglichen werden konnten. Insgesamt konnten in den Jahren ab 2007 
die bisher niedrigsten Verbräuche erzielt werden.  
 
Bei den Gebäuden (Verbrauch 2.516 MWh) beträgt der Anteil mit Fotovoltaik  er-
zeugtem Strom (350 MWh) mittlerweile 14 %. Die installierten Anlagen wurden, au-
ßer dem Dorfgemeinschaftshaus Mörlheim und der Feuerwache Landau, ausschließ-
lich auf Schulgebäuden montiert. Aufgrund der anstehenden Sanierungen wie z.B. 
der Berufsbildenden Schule und der Grundschule Wollmesheimer Höhe stehen weite-
re Dachflächen zur Verfügung, so dass sich die installierte Leistung von 340 auf rund 
1.100 kWp innerhalb der nächsten 5 Jahre erhöhen kann. Bezieht man sich auf die 
Schulen ist eine 100% Abdeckung des Stromverbrauches mit Fotovoltaik innerhalb 
der nächsten 5 Jahre möglich. 
 

Stromverbrauchsverlauf (alle Gebäude inkl. Straßenbeleuchtung) 

 
 

Stromverbrauch und Kostenverlauf Schulen  
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Wasserverbrauch 
 

Der hohe Wasserverbrauch aus dem Jahr 2006, welcher hauptsächlich im Bereich der 
Schulen aufgetreten ist, konnte wieder gesenkt werden. Der niedrige Verbrauchswert 
von 2004 und 2005 konnte nach Behebung der Probleme bei den Schulen jedoch 
nicht direkt erreicht werden. Ein höherer Verbrauch gegenüber dem Jahr 2004 ist 
derzeitig bei den Sportstätten zu finden. Der niedrige Verbrauchswert von 2004 und 
2005 konnte durch die Verbrauchssenkung bei den Schulen und im Zoo, sowie durch 
Maßnahmen im Freibad erreicht werden. Zur besseren Vergleichbarkeit der Zahlen 
wird das Freibad trotz des Aufgabenübergangs an die Stadtholding im nachfolgen-
den weiter mitbetrachtet. Durch den vermehrten Einsatz von wasserlosen Urinalen 
und der Erneuerung von undichten im Erdreich liegenden Leitungen wurde 2009 bei 
den Schulen der zweitniedrigste Verbrauchsstand erreicht. 
 

Es ist davon auszugehen, dass der Wasserverbrauch durch den Einsatz von neuen was-
sersparenden Armaturen, die bei Modernisierungen montiert werden, konstant zu-
rückgeht. Wesentliche Einsparungen wie im Wärmebereich sind im Bereich des Was-
serverbrauchs jedoch schwierig zu erzielen bzw. wegen der erhöhten Objektnutzung 
nicht möglich. Investitionen in wassersparende Armaturen rechnen sich nicht, so dass 
nur bei Modernisierungen Investitionen in die Erneuerung von Armaturen getätigt 
werden. Trotzdem ist aufgrund des Sanierungsfortschrittes eine Tendenz zu niedrige-
ren Verbräuchen erkennbar. Durch die Sanierung des Freibades deutet sich bereits 
eine Wasserersparnis von 8.000 cbm/a an. Diese Verbrauchsminderung ist im folgen-
den Diagramm noch nicht berücksichtigt. 
 

Wasserverbrauchsverlauf (alle Gebäude) 

 
 

Wasserverbrauch und Kostenverlauf Schulen  
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5. Gebäudekennwerte und Energieausweise 
 
Im Jahr 2009 wurden für alle Gebäude Energieausweise erstellt, die entsprechend der 
Energieeinsparverordnung (EnEV) erforderlich sind. 
 
Energieausweise sind gesetzlich erforderlich für öffentliche Nichtwohngebäude 
(Schulen, Bürogebäude usw.) mit mehr als 1.000 m² Grundfläche, für Wohngebäude 
mit bis zu 4 Wohnungen und für Wohngebäude mit mehr als 4 Wohnungen. 
 
Bei den Wohngebäuden mit bis zu 4 Wohnungen waren Bedarfsausweise erforderlich 
und bei sämtlichen anderen Gebäuden wurden Verbrauchsausweise erstellt. Bei den 
Bedarfsausweisen wird der Primärenergieverbrauch auf Basis der Gebäudehülle und 
der vorhandenen Haustechnik rechnerisch unabhängig vom Nutzerverhalten ermit-
telt. Bei den Verbrauchsausweisen werden nur die tatsächlichen Verbräuche (gemit-
telt aus 3 Jahren) abhängig vom Nutzerverhalten berücksichtigt. 
 
Die derzeitige Ungleichheit bei der Erstellung der Energieausweise ist, dass Be-
darfsausweise die auf Basis der DIN 18599 berechnet werden wesentlich schlechter 
ausfallen als die auf der Realität basierenden Verbrauchsausweise. Der Grund dafür 
ist, dass die tatsächlichen Verbräuche aufgrund der Nutzungsoptimierung wesentlich 
niedriger liegen als die errechneten Werte. Weiterhin ist bei den Verbrauchsauswei-
sen der Endenergiewert des Gebäudes dargestellt und bei den Bedarfsausweisen der 
Primärenergiewert. Beim Primärenergiewert sind z.B. auch die Energietransportkos-
ten enthalten. Somit erhalten Gebäude die einen Verbrauchsausweis besitzen meis-
tens einen wesentlich besseren Gebäudekennwert gegenüber dem gerechneten Be-
darfsausweis. Dieser Unterschied ist den wenigsten bekannt und führt oft zu falschen 
Berteilungen, weil beide Ausweisarten nicht miteinander vergleichbar sind. 
 
Ziel des gesetzlichen Energiebedarfsausweises war es, die energetische Qualität von 
Gebäuden vergleichbar zu machen. Dies ist aus unserer Sicht nicht gelungen. Aus un-
serer Erfahrung hat sich gezeigt, dass auch Gebäudevergleiche auf Basis der EnEV 
(Bedarfsausweise) sehr oft nicht der Realität entsprechen und zudem für einen Nicht-
fachmann nicht verständlich sind. Weiterhin zeigt sich, dass bei 2 verschiedenen Soft-
wareprogrammen trotz gleicher Gebäudewerte verschiedene Ergebnisse entstehen 
können. Somit ergeben sich trotz verschiedener Nutzerverhalten bei den einfachen 
Verbrauchsausweisen die für einen Nichtfachmann transparenteren Ergebnisse. 
 
Grundsätzlich sind jedoch die Berechnungen als prozentualer Vergleich innerhalb 
eines Gebäudes hilfreich um darzustellen, welche energetischen Erfolge bei bestimm-
ten Maßnahmen erzielt werden können.  
 
Der Bedarfsausweis wird somit hauptsächlich zum prozentualen Vergleich zwischen 
dem Ist-Zustand und dem sanierten Zustand eines Gebäudes genutzt. Dieser Ver-
gleich wurde besonders bei der Erstellung von Förderanträgen angewandt. 
 
Insgesamt wurden 21 Verbrauchsausweise für Nichtwohngebäude, 24 
Verbrauchsausweise für Wohngebäude mit mehr als 4 Wohnungen und 53 Be-
darfsausweise für Wohngebäude mit bis zu 4 Wohnungen erstellt. Wie bereits be-
schrieben sind die 53 Bedarfsausweise wesentlich schlechter ausgefallen als die 
Verbrauchsausweise. Bei den 53 Bedarfsausweisen für Gebäude mit weniger als 4 
Wohnungen liegt der Durchschnitt weit über 250 kWh/m²a. Die Gebäude mit mehr als 
4 Wohnungen liegen im Durchschnitt bei rund 130 kWh/m²a. Wesentlich besser sind 
die Nichtwohngebäude (Schulen und Bürogebäude) mit einem Durchschnittswert von 
rund 80 kWh/m²a ausgefallen. Auf Basis der tatsächlichen Verbrauchswerte von 2009 
wäre der Durchschnitt mittlerweile bei 70 kWh/m²a.  
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Im folgenden ist ein Ausschnitt eines Energieausweises für Nichtwohngebäude (Max-
Slevogt-Gymnasium) zu sehen. Die mit den Pfeilen dargestellten Verbrauchskennwer-
te und Vergleichswerte (Pfeil unten) im Energieausweis sind in den nachfolgenden 
Diagrammen als Ergebnis für alle untersuchten städt. Gebäude gegenübergestellt. 
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Ergebnisse zu den EnEv-Vergleichswerten Wärme (Nichtwohngebäuden): 
 

Im Bereich Wärme liegen nur noch 4 der bewerteten Gebäude oberhalb der EnEv- 
Vergleichswerte. Dies sind hauptsächlich energetisch unsanierte Gebäude. Über dem 
Vergleichswert liegt trotz der Verbrauchsreduzierungen die Berufsbildende Schule 
sowie die Hauptschule West, die Grundschule Nussdorf und die Thomas-Nast-Schule. 
Bei der Grundschule Wollmesheimer Höhe und der Thomas-Nast-Schule sind die ener-
getischen Sanierungen nur zum Teil berücksichtigt, so dass zu erwarten ist, dass auch 
diese Schulen sich unter den EnEv Vergleichswert entwickeln werden. Weiterhin wird 
in den folgenden Jahren die Berufsbildende Schule saniert, so dass vorab nur noch die 
Schule im Fort und die Grundschule Nussdorf über dem Vergleichswert liegen. Die 
restlichen Gebäude sind zum großen Teil weit unterhalb der EnEv-Vergleichswerte. 
 

 
Ergebnis zu den EnEv-Vergleichswerten Strom: 
 

Bei den Stromvergleichswerten sind lt. der Verbrauchsausweise trotz der steigenden 
Anforderungen und Nutzungen sämtliche Gebäude unterhalb der Vergleichswerte. 
Erfreulich ist, dass sich eine starke Unterschreitung der EnEv-Werte ergeben hat. Auch 
im Vergleich zu anderen Städten liegen die öffentlichen Gebäude der Stadt Landau 
im Durchschnitt rund 20 % unter den Vergleichswerten. 
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Kennwerte zur Darstellung der Verbrauchsminderungen in den Schulen: 
 
Aus den folgenden Kennwerten können die Einsparungen im Vergleich zum Basisjahr 
2002 entnommen werden. Die Kennwerte sind aufgrund der Berechnungsweise mit 
den EnEv-Werten nicht vergleichbar, da der Bezug nur auf einem Verbrauchsjahr 
liegt.  
 

Wärmeverbrauchsminderungen in kWh/m²a 
 

 
 
Besonders auffällig sind weiterhin die erheblichen Verbrauchseinsparungen bei der 
Berufsbildenden Schule und im Eduard-Spranger-Gymnasium, die hauptsächlich durch 
betriebsbedingte und organisatorische Maßnahmen erzielt werden konnten. Im Edu-
ard-Spranger-Gymnasium konnte der Wärmeverbrauch ohne wesentliche Sanie-
rungsmaßnahmen bis auf den 4. Platz der Energiekennwerte gemindert werden. Hier 
zeigt sich, dass der Gebäudenutzer einen erheblichen Beitrag zur Energieeinsparung 
leisten kann. Durch einen optimierten Raumnutzungsplan, durch optimierte Schalt-
zeiten sowie durch Temperaturkontrollen in jedem Klassensaal konnte ein erhebliches 
Einsparpotential in Zusammenarbeit mit der Schule realisiert werden. Einen Teil die-
ser Einsparungen wurde der Schule über den Energieeinsparvertrag übertragen. 
 
In den sanierten Schulen wurden im letzten Jahr die Einschaltzeiten nochmals redu-
ziert, so dass die Wärmeabgabe der Personen als Wärmeinput genutzt werden konn-
te. Das bedeutet z.B., dass zu Schulbeginn die Heizungsanlagen ab 8:00 Uhr, nachdem 
der Raum 20°C erreicht hat, wieder abgeschaltet werden. Die Wärmeabgabe der 
Raumnutzer ist dann ausreichend um den Wärmebedarf zu decken.  
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Am folgenden Beispiel sind die eingestellten Schaltzeiten des sanierten Altbaus der 
Grundschule Wollmesheimer Höhe dargestellt. Die Vorlauftemperatur in den Heiz-
phasen konnte nach der Sanierung von 75 auf 45°C bei –10°C Außentemperatur ge-
senkt werden und in den Absenkungsphasen sind die Heizkreise komplett außer Be-
trieb, so dass auch kein Strom für die Heizungspumpen benötigt wird. Somit entsteht 
neben der Wärme- auch eine Stromeinsparung. 
 
Beispiel: Heizzeiten Altbau GS Wollmesheimer Höhe: 
 

 
 
Beispiel: Heizzeiten OHG Neubau: 
 
Im OHG sind kürzere Schaltzeiten zu erkennen. Aufgrund der geringeren Dämmung 
können die Kreise jedoch nicht komplett abgeschaltet werden, sondern laufen im 
Absenkbetrieb. Die Pumpen können hierbei nicht abgeschaltet werden. Trotzdem 
sind gegenüber dem Zustand vor der Sanierung, wie bei den Kennwerten zu sehen 
ist, wesentliche Verbesserungen aufgrund der Wärmedämmung und Anlagenoptimie-
rung zu erkennen. 
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Kennwerte und Darstellung der Verbrauchsminderung Stromverbrauch Schulen: 
 
 

Stromverbrauchsminderungen in kWh/m²a 
 

 
 
Wie bereits erwähnt liegen die Stromverbrauchskennwerte weit unter den EnEv-
Vergleichswerten. Es wurden Einsparungen erzielt, so dass der Mehrverbrauch durch 
die erhöhte Gebäudenutzung ausgeglichen werden konnte. 
 
Bei den Schulen mit erweiterten EDV-technischen Einrichtungen und Einrichtungen 
für die Ganztagsschulen und Kindertagesstätten ist eine Stromverbrauchssteigerung 
zu erkennen. Dies betrifft hauptsächlich die Grundschule Süd, die Pestalozzischule, 
die Schule im Fort (Hauptschule West), das Otto-Hahn-Gymnasium sowie das Max-
Slevogt-Gymnasium. 
 
Der Mehrverbrauch durch die gestiegene Nutzung im Schulzentrum Ost ist aufgrund 
der hohen Stromeinsparung bei den Lüftungsanlagen nicht zu erkennen. 
 
Durch die Montage von neuen Beleuchtungen sind kaum Einsparungen erkennbar. 
Dies liegt hauptsächlich daran, dass durch die erhöhten technischen Anforderungen 
(DIN-Vorschriften) und der erhöhten Beleuchtungsstärke die bessere Energieeffizienz 
der Leuchten aufgehoben wird. 
 
Investitionen in Stromeinsparungen rechnen sich nur selten, so dass lediglich im Zuge 
der Sanierungen investive energiesparende Erneuerungen stattfinden. Einsparungen 
im Strombereich sind deshalb hauptsächlich durch organisatorische Maßnahmen zu 
erreichen. Beim Austausch von alten Heizungspumpen und der Erneuerung von Ven-
tilatoren bei den Lüftungsanlagen innerhalb des Bauunterhaltes sind die größten 
Stromeinsparpotentiale vorhanden. 
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Kennwerte und Darstellung der Verbrauchsminderung Wasserverbrauch Schulen: 
 
Kennwerte Wasserverbrauch Schulen in Liter / m²: 
 

 
 
Kennwerte Wasserverbrauch Schulen in Liter / Schüler: 
 

 
 
Außer bei 4 Schulen (OHG, GS Thomas-Nast,  GS Horstring und GS Godramstein) konn-
ten Verbrauchsminderungen im absoluten Verbrauch erzielt werden. Die Verbrauchs-
minderung konnte hauptsächlich durch den Einbau wasserloser Urinale und der Um-
stellung von automatischen Spülzeiten sowie der Einstellung der Spülwassermengen 
erzielt werden. Bei der Grundschule Süd sind entgegen dem Diagramm kaum 
Verbrauchssteigerungen entstanden, da die Einrichtung erst zum 1. August 2002 voll 
belegt wurde. Somit ist der vorhandene Vergleichswert nicht aussagefähig. Trotzdem 
ist der Verbrauch bei der Grundschule Süd mit 181 Liter/m² relativ hoch und muss re-
duziert werden. 
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Der erhöhte Verbrauch im OHG ist lediglich durch einen Ablesefehler bis zum Jahr 
2005 entstanden. Der Verbrauch konnte mittlerweile auf ein gutes Maß von 71 Li-
ter/m² reduziert werden. 
 
Stellt man den Vergleich in Bezug zu den Schülerzahlen so ist auch hier festzustellen, 
dass der Jahresverbrauch pro Schüler in den folgenden Schulen relativ hoch ist: 
 
GS Thomas-Nast: 3.751 Liter / Schüler 
GS Horstring   2.135 Liter / Schüler 
GS Godramstein: 1.878 Liter / Schüler 
Nordringschule: 3.046 Liter / Schüler 
Grundschule Süd: 2.220 Liter / Schüler 
 
Besonders auffällig ist der Verbrauch in der Grundschule Süd, in der Grundschule 
Godramstein und in der Nordringschule, da bei diesen Schulen keine Duscheinrich-
tungen vorhanden sind, die oft eine hohen Verbrauch verursachen. Die Gründe hier-
für sind noch unbekannt. Der hohe Verbrauch in der GS Thomas-Nast könnte auf die 
fehlende Zirkulationsleitung in der Turnhalle zurückgeführt werden. Die Zeitdiffe-
renz zwischen dem Öffnen der Duscharmatur und dem Eintritt von Warmwasser ist 
sehr hoch. Somit geht bis zur Nutzung der Dusche viel Wasser verloren. Die Sanierung 
der technischen Einrichtungen dieser Sporthalle steht deshalb in der Prioritätenliste 
ganz oben. 
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6. Energiepreisverlauf 
 
Gaspreis in €/MWh: 
 

 
 
Seit 2002 hat sich aufgrund einer jährlichen Preissteigerung von rund 10% der Gas-
preis annähernd verdoppelt. Eine Prognose für die nächsten 10 Jahre ist aufgrund der 
Unsicherheiten nicht mehr möglich. Aufgrund der Kopplung des Gaspreises mit dem 
Ölpreis und da mittlerweile der Verbrauch einen Förderhöchststand erreicht hat, kann 
jedes Problem in diesem Bereich (sowohl Öl als auch Gas) in kurzer Zeit hohe Preis-
steigerungen bewirken. Aus energetischer Sicht und vor diesen wirtschaftlichen Risi-
ken gilt es deshalb, den Ausbau und die Verwendung regenerativer Energien weiter-
zutreiben. 
 
Die Gaslieferungen mussten im Jahr 2009 aufgrund der Trennung zwischen Netz-
betreiber und Energielieferant erstmals europaweit ausgeschrieben werden. Trotz der 
europaweiten Ausschreibung sind nur 2 Angebote eingegangen. Derzeitiger Liefe-
rant ist die Energie-Südwest AG. Die Stadt Landau war hierbei eine der ersten Städte 
die eine Ausschreibung für Gaslieferungen veröffentlicht hat. Die Lieferung über den 
neuen Vertrag laufen seit dem 01.01.2010 mit einer Vertragsdauer von 3 Jahren.  
 
Der durchschnittliche Gaspreis inkl. allen gesetzlichen Abgaben vom Juli 2010 liegt 
bei 61,18 €/MWh. Entsprechend dem Vertrag ist der reine Gaspreis nicht über die Ver-
tragslaufzeit konstant, sondern wird durch eine Preisgleitklausel, die abhängig vom 
Ölpreis ist, quartalsmäßig angepasst.  
 
Aufgrund des günstigen Ausschreibungstermins hat sich entsprechend der Preisgleit-
klausel ein guter Sockelpreis GP0  von 2,6 ct/kWh (26 €/MWh) ergeben. 
 
Aktuelle Preisgleitklausel: GP = GP0 + 0,07 x (HEL - 40) 
 
- GP  aktueller Gaspreis in ct/kWhHs 
- GP0  Ausgangs-Gaspreis  
- HEL  Preis leichtes Heizöl in EUR/hl (Werte auf Basis des statistischen Budesamtes) 
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Aktuelle Gaspreistabelle vom 01. Juli 2010 
 

Gegenüber dem Gaspreis zu Beginn des neuen Vertrages ist der Endpreis von 51,33 
€/MWh auf 61,68 €/MWh gestiegen (Tabelle rechts unten). Es ist zu erwarten, dass im 
kommenden Jahr die 70 € Marke wieder erreicht wird. Aus der folgenden Jahreskos-
tentabelle ist die komplexe Energiepreisbildung beim Gaspreis und der durchschnittli-
che Preis für die einzelnen Gebäude ablesbar: 
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Strompreis: 

 
 

Die Stromlieferungen für die Gebäude des Gebäudemanagements Landau und für 
den Entsorgungs- und Wirtschaftsbetrieb Landau AöR wurden zum 1. August 2010 
neu ausgeschrieben. Der durchnittliche Strompreis für das GML beträgt 19,9 ct/kWh 
bei einem reinen Energiepreis von 6,5 ct/kWh und bei dem Entsorgungs- und Wirt-
schaftsbetrieb Landau AöR 21,2 ct / kWh bei einem reinen Energiepreis von 6,9 
ct/kWh. Für die Kläranlage wurde ein separates Los erstellt. Hier hat sich ein Strom-
preis von 16,6 ct/kWh bei einem reinen Energiepreis von 5,9 ct/kWh ergeben hat. Der 
Vertrag für das Gebäudemanagement Landau hat eine Laufzeit von 3 Jahren und für 
den Entsorgungs- und Wirtschaftsbetrieb Landau AöR 2,5 Jahre, da der Lieferbeginn 
erst  am 1. Januar 2011 erfolgt. Der Energiesockelpreis bleibt somit bis zum 
30.06.2013 bestehen. 
 
Dass Interesse bei den Stromlieferanten war erheblich größer als bei den vorherge-
henden Ausschreibungen. Trotzdem sind nur geringe Preisunterschiede entstanden. 
Hier zeigt sich, dass es derzeitig auf dem Energiesektor keinen realen Wettbewerb 
gibt und durch die vorhandenen Monopolstrukturen nur für industrielle Großabneh-
mer erhebliche Preisunterschiede entstehen. 
 
Nach Empfehlung des Energiemanagements wurde in der Stadtratssitzung vom 20. 
November 2007 der Antrag, dass die Stadt nur noch Strom aus erneuerbaren Energien 
bezieht, vom Antragsteller zurückgezogen. Auf dieser Basis wurden die letzten Aus-
schreibungen erstellt. Aus Sicht des Energiemanagements sollte die Förderung der 
erneuerbaren Energien zur Übersichtlichkeit allein über das EEG-Gesetz erfolgen. 
Durch die entsprechende Abgabe auf den Strombezug wird hierbei jeder an den In-
vestitionskosten gerecht beteiligt. Wichtigstes Ziel sollte es sein, den Neubau von 
technischen Anlagen, die Strom aus erneuerbaren Energien liefern, zu beschleunigen. 
Der spezielle Ökostromeinkauf von Kommunen ist darüber hinaus eine zusätzliche 
freiwillige Leistung. Es gibt wenig Hinweise, dass durch den Einkauf von Ökostrom 
tatsächlich mehr neue Anlagen gebaut werden, da Ökostrom über den Zertifikats-
handel mittlerweile jeder Energieversorger anbieten kann (z.B. Wasserkraft aus Nor-
wegen). Das Wort Ökostrom müsste somit bei einer Ausschreibung genau beschrie-
ben werden. Die Forderung, dass neue Anlagen gebaut werden, müsste in die Ver-
gleichskriterien für die Anbieter von Ökostrom eingebunden werden. Das BMU hat 
hierzu eine Beispielausschreibung mit 77 Seiten ins Internet gestellt. Der Prüfaufwand 
bei Vergabe und Lieferung steigt dabei ins Unermessliche. Es wird deshalb empfohlen 
die Stromlieferungen unter den derzeitigen Bedingungen weiterhin konventionell 
auszuschreiben. Der Umstieg auf erneuerbare Energien sollte nicht von freiwilligen 
Leistungen und Demonstrationen abhängig sein, sondern durch politische Vorgaben 
allgemeinverbindlich geregelt werden. 
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Aktuelle Strompreistabelle des Gebäudemanagements vom 01. 08.2010 
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Biomassepreis: 
 

Die in der folgenden Tabelle dargestellten Gebäude werden derzeitig mit Biomasse in 
verschiedenen Qualitäten versorgt. In Bezug zu allen Gebäuden beträgt die De-
ckungsrate mit Biomasse rund 25% und in Bezug zu den Schulen rund 45% des Wär-
mebedarfs. Sämtliche Preise, in denen auch die Ascheentsorgung enthalten ist, haben 
sich im Gegensatz zu Gas oder Heizöl seit 2004 nicht geändert. Eine Preissteigerung 
ist jedoch in Kürze zu erwarten. Im Verhältnis zum Gaspreis mit rund 60 €/MWh wird 
der Grünschnitt mit derzeitig 13,54 €/MWh jedoch wesentlich unterhalb des Gasprei-
ses bleiben. 
 

 
 
Grundsätzlich ist beim Einsatz von Biomasse immer eine Abwegung zwischen der An-
lageninvestition und der Brennstoffqualität notwendig. Je günstiger der verwendba-
re Brennstoff desto wirtschaftlicher wird die technische Anlage. Aufgrund dieser Tat-
sache sind Nahwärmeverbundsysteme äußerst wirtschaftlich, da die Anlagenzahl re-
duziert werden kann und größere Anlagen, die die Nutzung eines schlechteren und 
günstigeren Brennstoffes ermöglichen, realisiert werden können.  
 
Zur Verbesserung der Nachhaltigkeit und Erhöhung der Bandbreite von Biomasse 
wurde ein erster Versuch mit dem Brennstoff Miscanthus in der Grundschule 
Godramstein mit einem guten Ergebnis gestartet. Für die Versorgung dieser Grund-
schule ist eine Fläche von rund einem Hektar (100 x 100m) erforderlich. Das Gebäu-
demanagement ist derzeitig auf der Suche nach Anbauflächen, so dass die Versor-
gung für weitere Schulen mit kleineren Verbräuchen möglich ist. Die Anlagenkonfi-
guration der Grundschule Godramstein ist somit auch für die Sanierung der Berufsbil-
denden Schule in Landau vorgesehen. Der Einsatz von Wärmepumpen in Verbindung 
mit Erdwärme liegt derzeitig im Vergleich zur Biomasse noch ungünstiger. Nur in be-
stimmten Fällen bei gut gedämmten Gebäuden, die zudem keinen vorhandenen 
Raum für ein Silo besitzen, ist der Einsatz einer Wärmepumpe in Verbindung mit 
Erdwärmesonden mit dem Einsatz von Biomasse gleichwertig. Dies ist evtl. bei der 
Grundschule Wollmesheimer Höhe, die bei der Sanierung mit Niedertemperaturheiz-
flächen ausgerüstet wurde, der Fall. Das Konzept für die Montage von Erdsonden zur 
Erdwärmenutzung in Verbindung einer Wärmepumpe ist noch in Bearbeitung.  
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Wasserpreis: 

 
 
 
Der Preis für Wasser und Entwässerung ist im wesentlichen konstant geblieben. 
 
Die geringe Preisschwankung ist durch den Frischwasserbezug entstanden. Die Kosten 
für die Entwässerung haben sich nicht verändert. Der Preis setzt sich wie folgt zu-
sammen: 
 
Entwässerung:  1,13 €/cbm 
Frischwasserbezug:  1,46 €/cbm 
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7. CO2 -Bilanz und erneuerbare Energieträger 
 

Bei dem Betrieb der öffentlichen Objekte zeigt sich, dass bei Gebäuden, die lediglich 
zum Aufenthalt von Personen dienen (Bürogebäude, Schulen und Wohngebäude) die 
Jahresabdeckung mit erneuerbaren Energien wirtschaftlich schnell realisierbar ist. Bei 
übergeordneten Energiekonzepten sollte deshalb bei der Bedarfsberechnung vorab 
eine Trennung zwischen den Aufenthaltsgebäuden und Industrieanlagen berücksich-
tigt werden. Die Verknüpfung dieser beiden Nutzerbereiche wäre danach von Fall zu 
Fall zu prüfen. Die CO2-Emissionen bei den öffentlichen Gebäuden konnten wie im 
folgenden beschrieben gesenkt werden: 
 
Bereich Stromerzeugung: 
 
CO2-Reduzierung durch erneuerbare Energieträger und Energieeinsparung 
 
                                                                    297 t/a bzw. 150.000 cbm/a 
 
 
CO2-Reduzierung durch erneuerbare Energieträger   
 
                                                                    82 t/a bzw. 92.000 cbm/a 
 
Wie bereits vorher beschrieben beträgt bei den Schulgebäuden der Stromverbrauch 
rund 1.050 MWh/a. Auf den Dächern der Schulen werden jährlich mittlerweile 300 
MWh (30 %) Strom durch Fotovoltaik erzeugt. Die bisher installierten Anlagen wur-
den, außer bei dem Dorfgemeinschaftshaus Mörlheim, dem Zoo und dem Feuerwehr-
gerätehaus ausschließlich auf Schulgebäuden montiert. Der durchschnittliche Ertrag 
pro kWp liegt derzeitig bei rund 1.050 kWh/a. Aufgrund der anstehenden Dachsanie-
rungen wie z.B. der Berufsbildenden Schule und der Grundschule Wollmesheimer Hö-
he stehen weitere Dachflächen zur Verfügung, so dass sich die installierte Leistung 
von 370 auf rund 1.100 kWp innerhalb der nächsten 5 Jahre erhöhen kann. Bezieht 
man sich nur auf die Schulen, ist hierdurch eine Stromverbrauchsbilanz der Schulen 
mit 100% Fotovoltaik möglich. Da eine Eigenfinanzierung der Stadt Landau aufgrund 
des begrenzten Kreditrahmens nicht möglich war, wurden bisher 2 Modelle zur Reali-
sierung der Fotovoltaikanlagen gewählt: 
 
1. Pachtmodell: 
Beim Pachtmodell verpachtet die Stadt Landau die Dachfläche an einen Investor und 
erhält dafür einen prozentualen Anteil des Einspeiseerlöses oder eine pauschale 
Summe pro Anlagenleistung. Die Erlöse werden jährlich abgerechnet. Für die Stadt 
Landau entstehen neben den ökologischen Vorteilen nur geringe Gewinne, da die 
Anlagen zum großen Teil noch vor der EEG-Erhöhung im Jahre 2004 montiert wur-
den. Aufgrund der geringeren Einspeisevergütung und der hohen Fotovoltaikpreise 
von über 5.000 €/kWp in diesem Zeitraum entstehen auch für die Investoren wesent-
lich geringere Gewinne als für die Investoren, die erst ab 2005 Anlagen montiert ha-
ben. 
 
2. Contractingmodell: 
Aufgrund des EEG-Gesetzes, welches mit 57,4 ct/kWh Einspeisevergütung begonnen 
hat, war es auch möglich Contractingmodelle zu realisieren. Hierbei konnte erreicht 
werden, dass die Anlagen nach 18 Jahren vollständig in den Besitz der Stadt Landau 
übergehen und die volle Einspeisevergütung von 2 Jahren eingenommen werden 
kann. Bei einer 20 kWp Anlage (z.B. GS Dammheim) entsteht dabei ein Ertrag von 
rund 10.000 €/a. Da bei der Fotovoltaik mit einer Mindestlebensdauer von rund 30 
Jahren gerechnet wird, ist der Gewinn über 20-30 Jahre für die Stadt Landau wesent-
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lich höher als bei den Pachteinnahmen. Das Contractingmodell bietet somit eine 
nachhaltige und wirtschaftliche Lösung. 
 
Mittlerweile wurde die Einspeisevergütung durch die Vergütung für den selbst ge-
nutzten Strom erweitert, so dass wie bereits bei den Blockheizkraftwerken der Anreiz 
besteht, den erzeugten Strom möglichst selbst zu nutzen. Für den Eigenverbrauch des 
Fotovoltaikstromes erhält der Anlagenbetreiber derzeitig 16,5 ct/kWh zusätzlich zu 
dem eingesparten Stromeinkaufspreis. Dieser liegt bei rund 20 ct/kWh. Somit ergibt 
sich eine Vergütung von rund 36,5 ct/kWh gegenüber der normalen Einspeisevergü-
tung von derzeitig 32,88 ct/kWh. Aufgrund dieser Sachlage entsteht die Möglichkeit, 
dass der Investor den vom jeweiligen Objekt genutzten Strom der Fotovoltaikanlage 
zu einem günstigen Preis über die Laufzeit von 20 Jahren an den Gebäudeeigentümer 
verkauft. Damit der Investor die Einspeisevergütung erreicht, wäre ein Strompreis für 
den selbstgenutzten Fotovoltaikstrom von  (32,88ct -16,5 ct) 16,38 ct. möglich. Der 
Anlagenbetreiber verkauft in diesem Fall den direkt genutzten Strom an das Gebäu-
demanagement. Durch den Einsatz intelligenter Geräte und Schaltzeiten könnte der 
Eigenverbrauch des Fotovoltaikstromes wesentlich gesteigert werden. Hierzu einige 
Beispiele zur gesteigerten Nutzung des Fotovoltaikstromes vor Ort: 
 
- Ein Kühlschrank kann z.B. so gut gedämmt sein, dass er nachts nicht in Betrieb ist 
- Eine Wärmepumpe kann tagsüber Wärme an einen Pufferspeicher abgeben, welche  
  nachts wieder an das Heizsystem abgegeben werden kann 
- Heizungspumpen werden aufgrund verbesserter Fassaden nachts abgeschaltet 
 
Hierdurch ergeben sich viele dezentrale Energiespeicher die für die Nutzung erneuer-
barer Energien notwendig sind und einen virtuellen Gesamtenergiespeicher bilden. 
Der Fotovoltaikstrom kann somit dann genutzt werden, wenn er auch vorhanden ist.  
 
Anlagenliste der öffentlichen Gebäude: 
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Wärmeerzeugung: 
 
CO2-Reduzierung durch erneuerbare Energieträger und Energieeinsparung 
 
                                                                    - 2.257 t/a bzw. 1,15 Mio cbm/a 
 
 
 
CO2-Reduzierung durch erneuerbare Energieträger   
 
                                                                    -738 t/a bzw. 0,37 Mio cbm/a 
 
 
Auch bei der Wärmeerzeugung ist durch Verbrauchsminderungen und dem Einsatz 
von Biomasse und anderen erneuerbaren Energieträgern kurzfristig besonders im 
Bereich der Schulen eine Abdeckung von annähernd 100% wirtschaftlich möglich. 
Innerhalb der letzten Jahre wurden 16 Gebäude in Wärmeverbundsysteme eingebun-
den. 11 Gebäude werden dabei mit Biomasse und 2 Gebäude mit Fernwärme auf Ba-
sis von Kraftwärmekopplung versorgt. Beim Nahwärmeverbund Nord wurde die end-
gültige Versorgungslösung noch nicht gefunden. Der Verbrauchsanteil der eingebun-
denen Gebäude liegt derzeitig bei rund 55%. Aufgrund des derzeitigen Biomassean-
teils von 3.500 MWh und durch Verbrauchsminderungen wurde im Gesamten der Ein-
satz fossiler Brennstoffe um rund 50% von 22.013 MWh auf 11.300 MWh reduziert.  
 
Bezieht man sich auch hier auf den Bereich der Schulen mit einem Verbrauchsanteil 
von rund 50%, wo auch der Haupteinsatz der erneuerbaren Energien liegt, konnte 
der Verbrauch fossiler Energieträger um 68% von 13.600 MWh auf rund 4.500 MWh 
reduziert werden. Nach der Sanierung der Berufsbildenden Schule (NWV mit der 
Thomas-Nast-Schule) und der Versorgung des Nahwärmeverbundes Nord mit erneu-
erbaren Energieträgern wird der Gasverbrauch um weitere 3.000 MWh gesenkt, so 
dass nur noch rund 1.500 MWh Gasverbrauch für den Bereich Schulen übrig bleiben 
werden.  
 
Mit dem Abschluss der bereits begonnenen und vorgeplanten Maßnahmen ergibt 
sich somit im Bereich der Schulen eine Verbrauchsminderung fossiler Brennstoffe von 
rund 90% und eine CO2- Minderung von rund 2.500 t/a. 
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Die folgenden Verbundsysteme und Biomassefeuerungen wurden innerhalb der letz-
ten Jahre in Eigenleistung geplant, realisiert und vom Gebäudemanagement betrie-
ben. 
 
Nahwärmeverbund Schulzentrum Ost und Eduard-Spranger-Gymnasium 
(In Betrieb seit Dezember 2005) 
 
Leistung Biomassefeuerung Schulzentrum Ost:   700 kW 
Gesamtleistung  Spitzenlastkessel (neu seit 2006):  1.800 kW 
Gesamtwärmeverbrauch (Heizzentrale):    1.700 MWh/a 
Pufferspeicher:        13.000 Liter 
Nahwärmeleitung DN 100:      ca. 200 m  
Silokapazität: (ohne Dach / Einsparung 20.000 €)   120 cbm   
Wärmebedarfsabdeckung durch Biomasse:   ca. 80% 
Holzverbrauch bei Volllastbetrieb:      ca. 20 cbm pro Tag 
Holzjahresverbrauch:      1.900 Schüttkubikmeter 
Gesamtkosten:        510.000 € 
Gefördert ca:        300.000 € 
Kosten für die Stadt Landau:      200.000 € 
Mehrkosten gegenüber konv. Anlage:    ca. 160.000 € 
Amortisationszeitpunkt:      ca. 2011 
Einsparung CO2:       270 t/a 
 
Nahwärmeverbund Otto-Hahn-Gymn., Rathaus, Sozialamt, Pestalozzischule 
(In Betrieb seit  November 2008) 
 
Leistung Biomassefeuerung im Otto-Hahn-Gymnasium:  650 kW 
Gesamtleistung  Spitzenlastkessel (waren vorhanden):  1.400 kW 
Gesamtwärmeverbrauch (Heizzentrale):    1.350 MWh/a 
Pufferspeicher:        10.000 Liter 
Nahwärmeleitung DN 80 / 100:     ca. 210 m  
Silokapazität: (ohne Dach / Einsparung 20.000 €)   120 cbm   
Wärmebedarfsabdeckung durch Biomassekessel:  ca. 80% 
Holzverbrauch bei Volllastbetrieb:      ca. 18 cbm pro Tag 
Holzjahresverbrauch:      1.700 Schüttkubikmeter 
Gesamtkosten:        598.000 €,  
Gefördert:        116.000 € 
Kosten für die Stadt Landau:      482.000 € 
Mehrkosten gegenüber konv. Anlage:    ca. 250.000 € 
Amortisationszeitpunkt:      ca. 2014 
Einsparung CO2:       250 t/a 

 
Eine Anbindung für das Haus der Jugend ist vorgesehen. 
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Nahwärmeverbund Rundsporthalle, Freibad, Stadionumkleide  
(In Betrieb seit Januar 2008) 
 
Leistung Biomassefeuerung, separate Heizzentrale:  250 kW 
Spitzenlastkesel:       425 kW 
Gesamtwärmeverbrauch (Heizzentrale):    740 MWh/a 
Pufferspeicher:        10.000 Liter 
Nahwärmeleitung DN 80:      ca. 140 m  
Nahwärmeleitung DN 40:      ca. 150m 
Silokapazität: (ohne Dach / Einsparung 20.000 €)   60 cbm   
Wärmebedarfsabdeckung durch Biomassekessel:  ca. 80% 
Holzverbrauch bei Volllastbetrieb (Mai und September):  ca. 9 cbm pro Tag 
Holzjahresverbrauch:      1.000 Schüttkubikmeter 
Holzjahresverbrauch:      700 MWh 
Gasverbrauch:        40 MWh 
Ertrag durch Solarthermie und Solarabsorber:   140 MWh 
Fläche Solarabsorber:      400 m² 
Fläche Solarthermie (Warmwasserbereitung)   37 m² 
Gesamtkosten        510.000 €,  
Gefördert         205.000 € 
Kosten für die Stadt Landau      305.000 € 
Mehrkosten gegenüber konv. Anlage:    ca. 170.000 € 
Amortisationszeitpunkt:      ca. 2015 
Einsparung CO2:       180 t/a 
 
 
Nahwärmeverbund Nordringschule und Kindergarten am Nordring  
(In Betrieb seit November 2004) 
 
Leistung Biomassefeuerung in der Nordringschule:  150 kW 
Gesamtleistung  Spitzenlastkessel (neu seit 2006):  235 kW 
Pufferspeicher:        1.800 Liter 
Nahwärmeleitung DN 40:      ca. 40 m  
Silokapazität: (alter Öltankraum):     60 cbm   
Wärmebedarfsabdeckung durch Biomassekessel:  ca. 87% 
Gesamtwärmeverbrauch (Heizzentrale):    400 MWh/a 
Holzverbrauch bei Volllastbetrieb:      ca. 4 cbm pro Tag 
Holzjahresverbrauch:      350 Schüttkubikmeter 
Gasverbrauch:        50 MWh 
Gesamtkosten:        80.000 € 
Gefördert:        12.000 € 
Kosten für die Stadt Landau:      68.000 € 
Mehrkosten für Stadt Landau gegenüber konv. Anlage: ca. 40.000 € 
Amortisationszeitpunkt:      ca. 2010 
Einsparung CO2:       80 t/a 
 
 
Nahwärmeverbund Nord (Max-Slevogt-Gymn., Schule im Fort, Zoo) 
(In Betrieb seit September 2010) 
 
Bisher wurde lediglich der Verbund der Objekte realisiert. Hierbei sind Kosten von 
rund 330.000 € entstanden, die mit 153.000 € gefördert werden. Sollte dieses Objekt 
wie vorgesehen mit Biomasse versorgt werden, würden sich für die o.g. Objekte fol-
gende Zahlen ergeben:  
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Leistung Biomassefeuerung:     600 kW 
Gesamtleistung  Spitzenlastkessel:     600 kW 
Pufferspeicher:        10.000 Liter 
Silokapazität:        120 cbm   
Wärmebedarfsabdeckung durch Biomassekessel:  ca. 80% 
Gesamtwärmeverbrauch (Heizzentrale):    1.600 MWh/a 
Abdeckung über Biomasse:      1.280 MWh 
Holzverbrauch bei Volllastbetrieb:      ca. 4 cbm pro Tag 
Holzjahresverbrauch:      1.900 Schüttkubikmeter 
Gasverbrauch:        360 MWh 
Gesamtkosten:        550.000 € 
Anteil des bereits realisierten Verbundes    330.000 
Gefördert Wärmeerzeugung:     ? 
Gefördert Verbundsystem:      153.000 € 
Einsparung CO2:       270 t/a 
 
 
Miscanthusfeuerung Grundschule Godramstein und Ortsvorsteherbüro 
(In Betrieb seit September 2009) 
 
In der Grundschule Godramstein wurde die vorhandene Kesselanlage mit einer Mis-
canthusfeuerung erweitert. Miscanthus bietet neben dem Einsatz von Holzhack-
schnitzel, Pellets oder Grünschnitt eine weitere Möglichkeit zur Nutzung von Biomas-
se. Miscanthus ist ein schnell wachsendes Schilfgras und könnte auf stadteigenen Flä-
chen nachhaltig angebaut werden. Im Oktober 2009 wurde die Anlage in Betrieb ge-
nommen. Das gehäckselte Miscanthus wird derzeitig eingekauft. 
 
Leistung Biomassefeuerung:     90 kW 
Gesamtleistung  Spitzenlastkessel:     235 kW 
Pufferspeicher:        1.800 Liter 
Silokapazität (alter Öltankraum):      60 cbm   
Wärmebedarfsabdeckung durch Biomassekessel:  ca. 80% 
Gesamtwärmeverbrauch (Heizzentrale):    130 MWh/a 
Abdeckung über Biomasse:      104 MWh 
Miscanthusverbrauch bei Volllastbetrieb:     ca. 4 cbm pro Tag 
Miscanthusjahresverbrauch:     350 Schüttkubikmeter 
Gasverbrauch:        26 MWh 
Gesamtkosten:        65.000 € 
Gefördert:        0,00 € 
Kosten für die Stadt Landau:      68.000 € 
Mehrkosten für Stadt Landau gegenüber konv. Anlage: ca. 20.000 € 
Amortisationszeitpunkt:      2014 
Einsparung CO2:       180 t/a 
 
Mit der Grundschule Süd und der Stadtbibliothek sind weitere 2 Gebäude in ein 
Wärmenetz eingebunden. Aufgrund der Umstellung des Wärmenetzes der Grund-
schule Süd durch die Energie-Südwest auf Geothermieabwärme wird auch diese Schu-
le mittlerweile CO2-neutral beheizt. 
 
Die folgenden Verbundsysteme und weiteren Maßnahmen zum Einsatz erneuerbarer 
Energieträger zur Wärmeerzeugung sind derzeitig in Überlegung: 
 
- Montage einer Biomassefeuerung für den Nahwärmeverbund Nord 
- Nahwärmeverbund Friedrich-Ebert-Straße 3, Friedrich-Eberts-Straße 5, KiTa Mahla 
- Nahwärmeverbund Taubensuhl 
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- Nahwärmeverbund Berufsbildende Schule und Thomas-Nast-Grundschule 
- Gesamtkonzept Grundschule Wollmesheimer Höhe (Erdsonden-Wärmepumpe) 
- Anbau von Miscanthus unter Nutzung von verpachteten Anbauflächen 
- Solarthermie zur Warmwasserbereitung Turnhalle Schulzentrum Ost 
- Solarthermie zur Warmwasserbereitung Turnhalle Otto-Hahn-Gymnasium 
- Solarthermie zur Warmwasserbereitung Turnhalle Max-Slevogt-Gymnasium 
- Solarthermie zur Warmwasserbereitung Turnhalle Thomas-Nast-Schule 
- Solarthermie zur Warmwasserbereitung Turnhalle Grundschule Horstring 
- Solarthermie zur Warmwasserbereitung KiGa Nordring 
 
Zur Optimierung der vorhandenen Verbundsysteme ist die Montage von Solarther-
mieanlagen zur Warmwassererzeugung in den Sommermonaten sinnvoll. Warmwas-
ser kann dezentral erzeugt werden, so dass die Nahwärmeverbundsysteme in den 
Sommermonaten abgeschaltet werden können. Wärmeverluste und Pumpenstrom 
können somit vermieden werden. Die Solarthermieanlagen erhalten hierdurch eine 
wesentlich kürzere Amortisationszeit. 
 
Der möglichst schnelle Einsatz weiterer erneuerbarer Energieträger bietet wirtschaft-
liche und ökologische Vorteile. Dies gilt aber nur, wenn die Nachhaltigkeit der Ener-
gieträger als 1. Priorität erhalten bleibt. Die Nachhaltigkeit eines Energieträgers ist 
nicht nur für die Umwelt sondern auch für einen stabilen Preis notwendig und lässt 
sich nur über ein übergeordnetes Energiekonzept für die gesamte Stadt Landau dar-
stellen. Zum Nachweis eines nachhaltigen Energieträgers ist der komplette Energie-
bedarf der Stadt Landau mit den vor Ort vorhandenen Potentialen erneuerbarer   
Energieträger zu bilanzieren.  
 
Aus Sicht des Energiemanagements ist dieser Nachhaltigkeitsnachweis die Basis für 
ein pragmatisches umsetzbares Energiekonzept für die gesamte Stadt Landau. Für ein 
nachhaltiges Energiekonzept sind die folgenden 5 Hauptpunkte erforderlich, mit dem 
Ergebnis, welcher Energieträger mit welcher Menge an welchem Ort genutzt werden 
kann und wie er dort hin kommt (Verteilung, Netze): 
 

1. Ermittlung des Einsparpotentials mit Zukunftsprognose: 
Aufgrund des vorhandenen Gebäudebestandes ist der Sanierungsgrad, der zu er-
wartende prozentuale Sanierungsfortschritt und das daraus resultierende Ein-
sparpotential für die kommenden Jahre (siehe Energiebericht 2004) zu ermitteln. 
Dies ist die Basis für eine sinnvolle Energiebilanz und die Planung einer flexiblen 
Anlagentechnik und Verteilung, die sich an die kommenden Verbrauchsminde-
rungen besonders im Bereich der Wärme anpassen kann. Die Montage von teuren 
Anlagen, welche innerhalb der Abschreibungszeit z.B. wegen Überdimensionie-
rung nicht mehr benötigt werden, sollte hierdurch vermieden werden. 
 
2. Ermittlung der möglichen Energieträger und deren nachhaltige Potentiale: 
Hierbei sollten alle sinnvollen nachhaltigen Potentiale aller möglichen Energieträ-
ger ermittelt werden. Hierunter fallen Möglichkeiten zum Anbau von Biomasse, 
vorh. Flächen für Biomasse sowie Möglichkeiten für Fotovoltaik, Windenergie, So-
larthermie und Erdwärmenutzung. Die bisher benutzten allgemeinen Zusammen-
fassungen wie z.B. Biomasse und Fotovoltaik sollten dabei detailliert werden, da 
die Nutzung dieser Energieträger durch verschiedene technische Anlagen möglich 
ist. Im Fall von Biomasse sind dies z.B. Grünschnitt, Waldhackschnitzel, Resthölzer, 
Energieanbau, Biogas, Müllverwertung usw. Hierdurch steigert sich die Anzahl der 
Möglichkeiten von wirtschaftlichen Varianten wesentlich.  
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3. Energiebilanz zwischen reduz. Gesamtverbrauch u. potentiellem Energiemix 
Die Aufstellung der Energiebilanz zwischen dem Gesamtverbrauch der Stadt Lan-
dau und der Massenermittlung möglicher erneuerbarer Energiequellen als Ener-
giemix ist die Grundlage zur Entscheidung in welchen Mengen ein Energieträger 
nachhaltig genutzt werden kann. Diese Energiebilanz dient weiterhin zur Aufstel-
lung einer Prioritätenliste und letztendlich zur Entscheidung für das richtige Ener-
giekonzept bzw. den richtigen Energiemix. Die vorhandenen regionalen Ressour-
cen müssen deshalb ermittelt werden. Diese Ermittlung (Stoffstrommanagement) 
wurde bisher für die Stadt Landau noch nicht durchgeführt.  

 
4. Aufteilung der Nutzungsgebiete der jeweiligen Energieträger (Clusterbildung) 
Aufgrund der verschiedenen Nutzerverhalten und baulichen Gegebenheiten sind 
Cluster zu bilden für die der jeweilige optimale zukunftsfähige Energieträger ge-
funden werden muss. Neubaugebiete haben z.B. wesentlich andere Anforderun-
gen als denkmalgeschützte Stadtkerne, so dass die technischen Anlagen partiell 
angepasst werden müssen. Bei niedrigen Verbräuchen werden z.B. Nahwärmever-
bundsysteme unwirtschaftlich. 

 
5. Lösungen zur Verteilung, Verknüpfung und Vertragsbildung 
Es ist zu überlegen, ob für einen möglichen Energiemix eine partielle Trennung 
zwischen Industrie und den restlichen Energieverbrauchern sinnvoll ist, da diese 
sehr unterschiedliche Last- und Verbrauchsverhalten aufweisen. Eine Verbindung 
zwischen Industrie und Wohngebäuden wie z.B. Abwärmenutzung ist aufgrund 
vieler Details sehr schwierig. Besonders schwierig dabei ist die Versorgungssicher-
heit zu gewährleisten, da Industriebetriebe eine wesentlich höhere Fluktuations-
rate aufweisen als Wohngebäude. Mit der Verlegung einer Produktionsstätte 
könnte somit auch ein aufwendiger Wärmeverbund hinfällig werden. 

 
Es wäre erfreulich gewesen wenn diese Basisdaten innerhalb des EOS-Projektes fach-
männisch mit dem Ergebnis eines potentiellen Energiemixes für die Stadt Landau er-
mittelt worden wären. Problem innerhalb des EOS-Konzeptes waren jedoch immer 
theoretische Diskussionen zwischen den möglichen energieeffizientesten Lösungen 
und den von der Stadtseite gewünschten wirtschaftlich und ökologisch optimierten 
Lösungen.  
 
Das Energiemanagement hatte die Ansicht vertreten, dass für den Einsatz erneuerba-
rer Energieträger nicht immer die effizientesten und meistens teuren Anlagen zum 
Einsatz kommen müssen, sondern solche Anlagen, welche am flexibelsten und be-
triebssicher mit der derzeitigen technischen und wirtschaftlichen Situation zurecht 
kommen, so dass auch eine schnelle Realisierung möglich ist. Wenn bekannt ist, dass 
ein Energieträger vorab ausreichend vorhanden ist, dann ist es auch nicht notwendig 
die Energieeffizienz in diesem Bereich bis auf die Spitze zu treiben. Im Sinne des Fort-
schrittes kann es manchmal sinnvoll sein, möglichst schnell eine ökologische Verbesse-
rung mit geringerer Effizienz wirtschaftlich zu realisieren, um dann im Laufe der Zeit 
auf die effizienteste Lösung umzusteigen.  
 
Dieser Standpunkt konnte aufgrund der fehlenden Potentialermittlung der erneuer-
baren Energieträger beim EOS-Konzept (siehe Punkt 1-5) nie zu Ende diskutiert wer-
den, so dass man von einem umsetzbaren EOS-Konzept weit entfernt blieb. 
 
Eine Neuauflage für ein städtisches Gesamtkonzept wird deshalb empfohlen. Die 
Neuauflage wurde bereits durch das Gebäudemanagement angeregt und durch den 
Stadtvorstand beschlossen. 
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8. Energetische Maßnahmen ab 2003 
 
Der im Energiebericht 2004 dargestellte Maßnahmenplan wurde verändert und aktu-
alisiert. Die Maßnahmenliste stellt die laufenden und in Betrieb befindlichen Maß-
nahmen seit Beginn des Jahres 2003 dar. Die Maßnahmen sind in die Bereiche Ener-
gieerzeugung, Energieverteilung und Endverbraucher aufgeteilt. 
 
Sämtliche organisatorische Maßnahmen aus dem betrieblichen Energiemanagement 
wie z.B. die Optimierung der Schaltzeiten, die Einhaltung der Solltemperaturen und 
das Energiecontrolling sind im Maßnahmenplan nicht separat aufgeführt, da dies 
Grundaufgaben des Energiemanagements sind, die jedes Gebäude betreffen. Diese 
organisatorischen Maßnahmen haben bisher ca. 50% der erzielten Energieeinsparung 
bewirkt. 
 
Im Gegensatz zu den vorhergehenden Berichten wurde die Kosten nicht den einzel-
nen Maßnahmen sondern den Objekten für alle energetischen Maßnahmen zugeteilt. 
Sinn der Kostenzuteilung für die einzelnen Maßnahmen in den vorherigen Berichten 
sollte der Wirtschaftlichkeitsvergleich zwischen der Investition und der Einsparung 
der Einzelmaßnahme sein. Hierzu müssten die rein energetischen Anteile von der Ge-
samtinvestition getrennt werden, was mittlerweile bei vielen Maßnahmen nicht mehr 
möglich ist. 
 
Grund dafür ist, dass die meisten Maßnahmen zum Teil aus energetischen und zum 
Teil aus funktionstechnischen Gründen durchgeführt werden. Ein Beispiel hierfür ist 
die Erneuerung von Fenstern oder Fassaden. Es stellt sich die Frage welcher Anteil 
beim Austausch von Fenstern auf den energetischen Teil und welcher Anteil der Funk-
tionsfähigkeit und Sicherheit zugeteilt wird. Diese Frage ist sehr oft nicht zu beant-
worten. Weiterhin kann man bei Sanierungen auch bei technischen Anlagen wie z.B. 
dem Einsatz von Biomassefeuerungen nicht mehr von Mehrkosten sprechen, da mitt-
lerweile der Einsatz erneuerbarer Energien zum Einhalten der EnEV 2009 notwendig 
ist. 
 
Eine aufwendige Trennung der energetischen Maßnahmen von nichtenergetischen 
Sanierungen ist somit nicht mehr sinnvoll. Ziel der Betrachtung ist, dass sich die Kos-
ten der energetischen Maßnahmen innerhalb eines Gebäudes oder über alle öffentli-
chen Gebäude sowie innerhalb des Lebenszyklus rechnen.  
 
Der wirtschaftliche und ökologische Einsatz von Geldern in eine nachhaltige Sanie-
rung sowie die Betrachtung des Gesamtkonzeptes ist dabei die Basis des Erfolges. Die 
Detailentscheidungen können in Bezug zum Stand der Technik und in Bezug zum 
Objekt individuell anders ausfallen. Eine Festlegung von sehr oft geforderten selbst-
auferlegten Richtlinien ist aufgrund der ständig neuen technischen Möglichkeiten 
und Gegebenheiten nicht notwendig. Aufgrund der notwendigen Aktualisierungen 
wird hierdurch lediglich Verwaltungsaufwand geschaffen.  
 
Die folgende Maßnahmenliste stellt alle Maßnahmen aus den Jahren 2003 bis 2010 
mit energetischen Auswirkungen und deren Gesamtkosten innerhalb eines Gebäudes 
dar. Hierbei konnte festgestellt werden, dass sich durch die jährlichen Einsparungen 
die sowieso notwendigen Investitionen seit 2003 an den Fassaden (Fenster und Däm-
mung) sowie die Erneuerung der technischen Anlagen amortisieren und zudem noch 
rund 200.000 €/a als Ersparnis übrig bleiben. Dies ergibt sich aus den bisherigen Inves-
titionskosten für energetisch relevante Bauteile von rund 6,3 Mio € seit 2003, bei ei-
nem Zinssatz von 3% und einer gemittelten Abschreibungszeit von 20 Jahren. 
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Verwaltungsgebäude, Dorfgemeinschaftshäuser, Feuerwehren 
 

 



Energiebericht 2010 
Stadt Landau in der Pfalz 

Seite 41 

Schulen 
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Schulen 
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Sporthallen 
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Kultur 
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9. Wie geht´s weiter 
 
In den vergangenen 7 Jahren wurde im Bereich der öffentlichen Gebäude viel er-
reicht.  Jetzt gilt es neue Ziele mit neuen Prioritäten auf den Weg zu bringen.  
 
Es gibt noch viele Hemmnisse und organisatorische Details, die der weiteren Energie-
optimierung und Kosteneinsparung sowie auf dem übergeordneten Weg für eine 
emissionsfreie Stadt im Wege stehen. Objekt- bzw. betriebsübergreifende organisato-
rische und technische Vorplanungen sowie deren Koordination werden jetzt notwen-
dig, damit ein gesamtheitliches realisierbares Energiekonzept für die gesamte Stadt 
Landau und nicht nur für die öffentlichen Gebäude entstehen kann. 
 
Von Seiten des Energiemanagements werden folgende Prioritäten und neue Ziele in 
den einzelnen Bereichen innerhalb und außerhalb der öffentlichen Gebäude in den 
kommenden Jahren gesehen: 
 
 
Maßnahmen im Bereich Organisation: 
 
Weiterführung des Konzeptes „Energieeffiziente Stadt“ mit technischen Vorplanun-
gen und der Bildung von Lösungsvarianten: 
 
Damit das Thema energieeffiziente Stadt weitergeführt werden kann sind aus Sicht 
des Energiemanagements, wie bereits unter Punkt 7 dargestellt, die folgenden Er-
mittlungen für die gesamte Stadt Landau notwendig: 
 

 Ermittlung des Einsparpotentials mit Zukunftsprognose 
 Ermittlung der möglichen Energieträger und deren nachhaltige Potentiale 
 Energiebilanz zwischen reduziertem Verbrauch u. potentiellem Energiemix 
 Aufteilung der Nutzungsgebiete der jeweiligen Energieträger (Clusterbildung) 
 Lösungen zur Verteilung, Verknüpfung und Vertragsbildung 

 
Darauf folgend sind grobe technische Vorplanungen mit Kostenabschätzungen in den 
Bereichen Wärme und Stromversorgung, Städtebau und Verkehr notwendig, damit 
man einen Bezug auf die Kosten und die technischen Möglichkeiten sowie organisa-
torischen Notwendigkeiten für die Umsetzung eines Gesamtkonzeptes erhält. Wissen-
schaftliche theoretische Ansätze sind in diesem Bereich nicht unbedingt erforderlich, 
weil die technischen Lösungen zum großen Teil vorhanden sind.  
 
Diese technischen Vorplanungen sollten objektiv und neutral durchgeführt werden. 
Um dies zu gewährleisten sollten die notwendigen Planungsleistungen entsprechend 
den öffentlichen Vergaberichtlinien vergeben werden. Die erforderlichen Planungs-
aufgaben in allen Bereichen sollten durch eine städtische Arbeitsgruppe oder Abtei-
lung festgelegt werden. Das Energiemanagement sollte hierbei nicht nur aus der 
Sichtweise des GML agieren, sondern auch wie zu Beginn der Arbeit bei der Hoch-
bauabteilung, für die Betreuung der beschriebenen notwendigen objektübergreifen-
den technischen Vorplanungen und Energiekonzepten (Dienstanweisung vom 
15.06.2001) außerhalb des Gebäudemanagements zur Verfügung stehen.  
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Überarbeitung des Aufgabenbereichs Energiemanagement: 
 
Mit dem Aufbau des Gebäudemanagements wurde der Zuständigkeitsbereich des 
Energiemanagements auf die Aufgaben des Gebäudemanagements begrenzt. Diese 
Begrenzung ist aus Sicht des Energiemanagements nicht sinnvoll. Z.B. gibt es viele 
Gebäude und Anlagen bei denen die Stadt an den Energiekosten direkt oder indirekt 
beteiligt ist und keine fachmännische neutrale Energieberatung und Verbrauchsop-
timierung stattfindet. Ein Beispiel hierfür ist die Paul-Mohr-Schule, der Zoo oder die 
Straßenbeleuchtung der Stadt Landau sowie der Wasserverbrauch bei den Sportanla-
gen. Auch beim Stromeinkauf sind bei den öffentlichen Ausschreibungen nicht alle 
Abnehmer eingebunden, so dass Synergieeffekte verloren gehen und das gesamtheit-
liche Energiemanagement zerklüftet wird. Hier sollte der Aufgabenbereich des Ener-
giemanagements mit einer neu festgelegten Gebäudeliste und erneuerten Strukturen 
überarbeitet werden. 
 
 
Benennung eines qualifizierten Betriebshandwerkers: 
 
Die höchsten Einsparungen konnten, wie bereits beschrieben, bei den Schulen erzielt 
werden. Dies liegt zum großen Teil daran, dass bei den Schulen eine wesentlich klare-
re Struktur als bei den anderen Gebäuden vorliegt. Die Zuständigkeiten sind geregelt 
und die Ansprechpartner vor Ort sind für das Energiemanagement immer erreichbar. 
Im Bereich der restlichen Gebäude konnte mit ähnlichem organisatorischem Aufwand 
wesentlich weniger Potential erzielt werden, was hauptsächlich an den Befugnissen 
vor Ort liegt. Auf die Betriebszeiten und Einstellung der technischen Anlagen besteht 
wesentlich weniger Einfluss und Transparenz. In diesem Bereich ist deshalb immer 
noch ein wesentliches Potential und Handlungsbedarf vorhanden. Die Benennung 
eines qualifizierten engagierten Betriebshandwerkers zur Bedienung der technischen 
Anlagen und Betreuung der Gebäude in den jeweiligen Stadtteilen ist zur Realisie-
rung des offenen Einsparpotentials notwendig. 
 
Weiterhin ist aufgrund der steigenden technischen Anforderungen eine Spezialisie-
rung und Weiterbildung erforderlich. Dies von allen Hausmeistern zu erwarten wäre 
zu kostenintensiv. Auch hier ist in Bezug auf alle Gebäude für objektübergreifende 
Aufgaben, wie z.B. die unterstützende Bedienung der Gebäudeleittechnik durch An-
passung der Schaltzeiten und Störungsüberwachung, die Behebung von kleineren 
betriebstechnischen Störungen und sonstigen kleineren Aufgaben im Bauunterhalt, 
ein qualifizierter Betriebshandwerker notwendig. Hierdurch kann neben der Energie-
einsparung ein Teil der externen Aufträge eingespart werden. 
 
 
Sanierungsrückstand und Dokumentation: 
 
Es gilt noch immer einen erheblichen Sanierungsrückstand und die fehlende Doku-
mentation besonders im technischen Bereich aufzuholen. Aufgrund der hohen An-
zahl an baulichen Maßnahmen konnte die strukturierte Dokumentation der Gebäude 
nicht wie gewünscht fortgeführt werden. Technische Anlagen sind noch immer veral-
tet. Hier ist jedoch zu erwähnen, dass die energierelevanten Details wie Regelungen 
und Wärmeerzeuger zu einem großen Anteil (mehr als 50%) saniert wurden und heu-
te dem Stand der Technik entsprechen. 
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Ausbau der Gebäudeleittechnik mit Zugriff über die Internetplattform: 
 
Aufgrund der gewachsenen Struktur sind 2 Gebäudeleittechniksysteme vorhanden, 
eine fabrikatsneutrale und eine fabrikatsabhängige Anlage. Je mehr Gebäude ange-
bunden werden desto wirtschaftlicher ist die Software in Bezug auf ein Gebäude. Der 
Zugriff über die Internetplattform ermöglicht auch Schaltvorgänge, die über das Wo-
chenende erfolgen müssen, so dass eine verbesserte Anpassung an das Nutzerverhal-
ten möglich ist. An die Gebäudeleittechnik sind bisher 11 Schulen, das Rathaus und 
der Nahwärmeverbund Freibad angeschlossen. 
 
 
 
 
Energetische Maßnahmen im Bereich Wärme (ohne genauere Beschreibung): 
 
- Wärmeversorgung für den realisierten Nahwärmeverbund Nord (Zoo, MSG, SIF) 
 
- Erstellung eines Wärmeversorgungskonzeptes für die GS Wollmesheimer Höhe  
  mit dem Ziel „Wärmeversorgung zu 90% aus Solarenergie und Erdwärme“ 
 
- Sanierung der BBS mit dem Ziel „30% unterhalb der EnEv 2009“ 
 
- Fassadensanierung der Schule im Fort 
 
- Nahwärmeverbund zwischen BBS, Thomas-Nast-Schule und deren Turnhalle 
 
- Nahwärmeverbund Taubensuhl 
 
- Anbindung Haus der Jugend an den Nahwärmeverbund Innenstadt 
 
- Sanierung der Turnhalle im Eduard-Spranger-Gymnasium 
 
- Wärmeversorgung Turnhalle Thomas-Nast-Schule (Verbindung mit Heizzentrale) 
 
- Erneuerung der Beheizung der Turnhalle Horstringschule und Thomas-Nast-Schule 
 
- Ermittlung zur Notwendigkeit von Lüftungsanlagen in sanierten Schulen 
 
- Erweiterung des Einsatzes von nachhaltiger Biomasse 
 
- Montage von Solarthermieanlagen zur Warmwassererzeugung in Turnhallen 
 
- Anbauversuch mit Miscanthus zur Versorgung von Heizanlagen bis 100 kW Leistung 
 
- Durchführung von Blower-Door Test´s zur besseren Abdichtung der Gebäude 
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Energetische Maßnahmen im Bereich Strom (ohne genauere Beschreibung): 
 
- Weitere Montage von Fotovoltaikanlagen  (Verpachtung oder Contracting) 
  damit eine 100% Abdeckung der Schulen möglich ist (siehe Punkt 7) 
 
- Erneuerung von veralterten Heizungspumpen 
 
- Erneuerung von veralteten Lüftungsanlagen oder Ventilatoren 
 
- Verbesserung der Lichtsteuerungen im Zuge der Sanierungen 
 
 
 
Energetische Maßnahmen Bereich Wasser: 
 
- Montage von Wasserzählern für Sporthallen 
 
- Montage von Zählern für Außenwasser zur Einsparung der Entwässerungskosten 
 
- Senkung der Entwässerungskosten durch Versickerung und Entsiegelung 
 
- Montage von weiteren wasserlosen Urinalen 
 
- Einbau von wassersparenden Armaturen im Zuge der Sanierungen 
 
 
Alle vorher genannten Punkte sind zum großen Teil bereits in Planung und sind in-
nerhalb des Schulsanierungsprogrammes enthalten. 
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Anhang  
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